
Die konjunkturelle Lage der unter-
nehmensnahen Dienstleister hat sich im
dritten Quartal 1999 leicht verbessert.
Die saisonbereinigte jährliche Umsatz-
wachstumsrate erhöhte sich gegenüber
dem Vorquartal um einen halben Pro-
zentpunkt auf 3,9 Prozent. Das Umsatz-
wachstum liegt damit zwar immer noch
deutlich unter den Spitzenwerten von
Mitte 1998, die Konjunktur hat bei den
unternehmensnahen Dienstleistern aber
wieder an Fahrt gewonnen. Im ersten
Quartal dieses Jahres hatte es eine deut-
liche Konjunkturabkühlung gegeben.
Das zweite Quartal 1999 brachte eine
Stabilisierung der wirtschaftlichen Lage. 

Neben dem Umsatz hat sich im drit-
ten Quartal 1999 auch der Personalbe-
stand   gegenüber dem Vorquartal ver-

bessert. Nachfrage, Ertrag und Preise
sind hingegen saisonbereinigt gegenü-
ber dem Vorquartal konstant geblieben.
Trotz der positiven konjunkturellen Ent-
wicklung gegenüber dem ersten Halbjahr
1999 muß allerdings festgehalten wer-
den, daß die Rekordniveaus der letzten
beiden Jahre bei weitem noch nicht er-
reicht werden. Im Vergleich zum Vorjahre-
squartal, dem dritten Quartal 1999, zeigt
sich noch immer ein deutlicher Rückgang
(siehe untenstehende Graphik).

Mehr Neueinstellungen

Die gute Entwicklung des Personal-
bestandes hält bei den unternehmensna-
hen Dienstleistern weiter an. Seit dem
dritten Quartal 1996 überwiegt der Anteil
der unternehmensnahen Dienstleister,
die Personal neu einstellen, den Anteil
der Firmen, die Mitarbeiter entlassen.
Auch für das letzte Quartal 1999 rechnen
die unternehmensnahen Dienstleister 
überwiegend mit Neueinstellungen – ein
Zeichen dafür, daß sie mit einem weite-
ren Anziehen ihrer Konjunktur rechnen.

Hauptursache für die Konjunktur-
schwäche bei den unternehmensnahen
Dienstleistern zu Anfang des Jahres war
eine sich immer weiter abschwächende
Nachfrage. Dies lag einerseits an einer
geringen gesamtwirtschaftlichen  Dyna-
mik, andererseits hatten die beiden

Boombranchen – die EDV-Dienstleister
und die Unternehmensberatungen – an
Schwung verloren. Diese beiden Bran-
chen konnten bis dahin von der starken
Nachfrage nach Standardsoftwarelösun-
gen im Rahmen der Jahr 2000- und der
Euro-Umstellung profitieren. 

Die Aussichten für das letzte Quartal
1999 sind günstig: Die unternehmensna-
hen Dienstleister rechnen saisonberei-
nigt gegenüber dem Vorquartal mit einer
Verbesserung von Umsatz, Preisen und
Personal. Bei Nachfrage und Ertrag wer-
den keine Veränderungen erwartetet.
Auch die gesamtwirtschaftlichen Rah-
menbedingungen haben sich nach ei-
nem schwachen ersten Halbjahr deutlich

Konjunktur und Innovation bei 
unternehmensnahen Dienstleistern
Nach der deutlichen Konjunkturabkühlung zu Jahresanfang hat sich die konjunkturelle Lage der unter-

nehmensnahen Dienstleister wieder verbessert. Bei den unternehmensnahen Dienstleistern wird weiterhin 

Personal neu eingestellt. Vor allem hoch Qualifizierte sind gefragt.
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verbessert. Derzeit deuten alle wichti-
gen Konjunkturindikatoren auf eine Be-
lebung der deutschen Wirtschaft in 
Herbst und Winter 1999 hin.

Während die konjunkturelle Entwick-
lung bei den unternehmensnahen
Dienstleistern insgesamt wieder an
Fahrt gewonnen hat, gibt es weiterhin
deutliche Unterschiede in der wirt-
schaftlichen Lage zwischen den einzel-
nen Branchen. So bleiben EDV-Dienstlei-
ster und Unternehmensberater trotz der
zuletzt abgeschwächten Dynamik die
Boombranchen bei den unternehmens-
nahen Dienstleistern. Einen Aufwärts-
trend verzeichnen die Maschinenvermie-
ter. Der Grund hierfür könnte in der er-
warteten Belebung der westdeutschen
Bauwirtschaft liegen. Nach zuletzt
schweren Jahren für das Baugewerbe 
zögern möglicherweise viele Bauunter-
nehmen damit, eigene Ausrüstungsin-
vestitionen vorzunehmen und geben
statt dessen dem Leasen und Mieten
den Vorzug. 

Ost-West-Unterschiede

Das Schlußlicht bei den unterneh-
mensnahen Dienstleistern bildet nach
wie vor die Abfall- und Abwasserwirt-
schaft, die nunmehr in ihrer konjunkturel-
len Entwicklung hinter die Architekten
und technischen Planer zurückgefallen
ist.

Die erheblichen Unterschiede zwi-
schen ost- und westdeutschen unter-
nehmensnahen Dienstleistern im Hin-
blick auf die Beurteilung der wirtschaft-
lichen Lage halten weiter an. Nach wie

vor beurteilen die unternehmensnahen
Dienstleister aus den alten Bundeslän-
dern ihre wirtschaftliche Lage wesent-
lich besser als ihre Konkurrenz aus den
neuen Bundesländern.

Die gute Arbeitsmarktlage bei den
unternehmensnahen Dienstleistern wirkt
sich nur für die Qualifizierten positiv
aus. Eine überwiegende Mehrheit der
Firmen gibt an, zwischen Herbst 1998
und Herbst 1999 Universitäts- oder 
Fachhochschulabsolventen naturwissen-
schaftlich-technischer und/oder sozial-
wissenschaftlicher Fachrichtung neu
eingestellt zu haben. Etwas geringer wa-
ren die Chancen auf einen neuen Job für
Personal mit Fachschul- und Berufsab-
schluß. Häufiger entlassen als neu ein-

gestellt haben die unternehmensnahen
Dienstleister hingegen Beschäftigte oh-
ne formale Qualifikation. Die Beruf-
schancen gering Qualifizierter schwin-
den also nicht nur in der Gesamtwirt-
schaft, sondern auch im  trotz der jüng-
sten Konjunkturdelle dynamisch wach-
senden unternehmensnahen Dienst-
leistern.

Branchenunterschiede

Architekten und technische Planer
haben seit 1995 über alle Qualifikations-
gruppen hinweg häufiger Personal ent-
lassen als neu eingestellt. Ebenso haben
die Unternehmen der Abfall- und Abwas-
serwirtschaft zwischen 1998 und 1999
unabhängig von der Qualifikation eher
Personal entlassen als neu eingestellt.
Doch selbst bei Architekten und techni-
schen Planern sowie der Abfallwirtschaft
zeigen sich die Vorteile höher Qualifi-
zierter auf dem Arbeitsmarkt. Akademi-
ker und Fachschulabsolventen waren
auch hier seltener von Entlassungen be-
troffen als Berufsschulabsolventen und
Unqualifizierte. Ganz anders sieht die
Arbeitsmarktlage bei den Unterneh-
mensberatern und EDV-Dienstleistern
aus. Seit 1995 wurden hier vor allem 
Universitäts- und Fachhochschulabsol-
venten eingestellt. Dabei hatten Natur-
wissenschaftler Vorteile gegenüber 
Sozialwissenschaftlern. Doch selbst in
den beiden Boombranchen der unter-
nehmensnahen Dienstleister haben Un-
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Lesehilfe: Der Anteil exportierender Unternehmensberatungen beträgt 1999 rund 54 Prozent (Angaben mit Um-
satzgewichten hochgerechnet). Quelle: ZEW/CREDITREFORM
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Personalerwartungen der einzelnen 
Dienstleistungsbranchen

(in Klammern: Wert des Vorjahresquartals III/98)

Lesehilfe: 24,3 Prozent der Werbefirmen erwarten, daß sich ihr Personalbestand ver-
bessern wird. Dagegen geben sich 3,9 Prozent der Werbefirmen eher pessimistisch
und glauben, daß ihre Beschäftigtenzahl künftig zurückgeht. Im Vorjahresquartal
glaubten 8,3 Prozent der Werbefirmen, daß ihr Personalbestand fallen und 22,7 Pro-
zent, daß er steigen werde. Quelle: ZEW/CREDITREFORM
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Nachfrageerwartungen der einzelnen 
Dienstleistungsbranchen

(in Klammern: Wert des Vorjahresquartals III/98)

Lesehilfe: 23,8 Prozent der Architekten erwarten, daß sich die Nachfrage verbessern
wird. Dagegen geben sich 17,2 Prozent der Architekten eher pessimistisch und glau-
ben, daß die Nachfrage künftig zurückgeht. Im Vorjahresquartal glaubten 35,4 Prozent
der Architekten, daß die Nachfrage fallen und 30,7 Prozent, daß sie steigen werde.

Quelle: ZEW/CREDITREFORM

qualifizierte deutlich geringere Aussich-
ten auf einen Job als die übrigen Qualifi-
kationsgruppen. Nur in den letzten bei-
den Jahren des starken Wachstums der
EDV-Dienstleister und der Unterneh-
mensberater haben sich die Jobchancen
der Unqualifizierten nennenswert ver-
bessert.

Während bei den EDV-Dienstleistern
vor allem Naturwissenschaftler neu ein-
gestellt wurden, dominieren bei den 
Unternehmensberatern, der Werbewirt-
schaft sowie bei Steuerberatern und
Wirtschaftsprüfern Absolventen sozial-
wissenschaftlicher Fakultäten. Bei den
Maschinenvermietern und Spediteuren
haben hingegen vor allem Berufsschul-
absolventen an Bedeutung hinzugewon-
nen. 

Effekte von Innovationen

Innovationen spielen bei den unter-
nehmensnahen Dienstleistern eine
wichtige Rolle. Etwa 60 Prozent der un-
ternehmensnahen Dienstleister haben
zwischen dem dritten Quartal 1998 und
dem dritten Quartal 1999 eine Prozeßin-
novation durchgeführt. Zum Vergleich:
Im Verarbeitenden Gewerbe haben 1997
rund 62 Prozent der Unternehmen Pro-

dukt- und 58 Prozent Prozeßinnovatio-
nen durchgeführt. Wenig überraschend
lassen sich deutliche Branchenunter-
schiede beim Innovationsverhalten fest-
stellen. So verwundert es nicht, daß bei
den EDV-Dienstleistern und Unterneh-
mensberatern besonders häufig Innova-
tionen durchgeführt wurden. Aber auch
Speditionen und Lagereien sowie die
Werbewirtschaft können vor allem mit
Prozeßinnovationen aufwarten. 

Ein möglicher Grund für verstärkte
Prozeßinnovationen könnte verstärkte
ausländische Konkurrenz sein, die die-
Unternehmen dazu zwingt, innerbetrieb-
liche Abläufe zu optimieren. Speditionen
und Unternehmensberatungen geben
nämlich besonders häufig an, von aus-
ländischer Konkurrenz betroffen zu sein.
Insbesondere in diesen beiden Bran-
chen hat sich der Konkurrenzdruck seit
1998 noch erhöht.

Relativ innovationsschwach sind hin-
gegen Fahrzeugvermieter sowie Steuer-
berater und Wirtschaftsprüfer. Offenbar
stehen konjunkturelle Lage und Innova-
tionsfreudigkeit in einem engen Zusam-
menhang. So hat sich der Anteil von Ar-
chitekten und technischen Planern so-
wie von Unternehmen der Abfallwirt-
schaft, die Prozeßinnovationen durchge-

führt haben, zwischen 1998 und 1999 in
stärkerem Maße reduziert als in den 
übrigen Branchen. Auch insgesamt ist
die Innovationshäufigkeit zwischen 1998
und 1999 leicht gesunken. Führten zwi-
schen 1997 und 1998 noch rund 70 Pro-
zent der unternehmensnahen Dienstlei-
ster Prozeßinnovationen durch, so wa-
ren es zwischen 1998 und 1999 etwas
weniger. Ähnlich verhält es sich bei den
Produktinnovationen. 

Gerade im Dienstleistungssektor ist
die Durchführung von Innovationspro-
jekten häufig mit dem Einsatz von PCs
verknüpft. Rund drei Viertel aller vorhan-
denen Arbeitsplätze sind bei den unter-
nehmensnahen Dienstleistern mit einem
PC ausgerüstet. Im Vergleich zu 1998 ist
der Anteil dabei um etwa drei Prozent-
punkte gestiegen. Dabei haben die un-
ternehmensnahen Dienstleister aus den
neuen Bundesländern ihre Konkurrenz
aus dem Westen überholt: In Ost-
deutschland kommen 77 PCs auf einen
Arbeitsplatz, im Westen sind es 73. Wer-
den dabei allerdings Branchen- und
Größenklasseneffekte berücksichtigt, so
kehrt sich das Verhältnis zwischen ost-
und westdeutschen unternehmensna-
hen Dienstleistern um.

Ulrich Kaiser
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Unternehmensnahe Dienstleister, die ihre
Leistungen vorwiegend an andere Unterneh-
men verkaufen, stellen eine wichtige Stütze
zur Sicherung der Wettbewerbsfähigkeit der
Wirtschaft dar. Allerdings können Aussagen
über den Konjunkturverlauf in diesem dyna-
mischen Bereich aufgrund eines Mangels an
amtlichen statistischen Informationen nur
schwer gemacht werden. Daher befragt das
Zentrum für Europäische Wirtschaftsfor-
schung ZEW zusammen mit CREDITREFORM
seit 1994 alle drei Monate rund 1.000 Firmen
aus zehn unternehmensnahen Dienstlei-
stungsbranchen nach der Geschäftsent-
wicklung des laufenden Quartals sowie
ihren Erwartungen für das folgende Quartal.

Mehr Informationen im Internet: Seit
dem vierten Quartal 1997 haben die Um-
frageteilnehmer Zugang zu weitergehen-
den Informationen über die ZEW/CREDIT-
REFORM-Umfrage, die über die Homepage
des ZEW im Internet zur Verfügung gestellt
werden. 

Zur ZEW-Homepage gelangen Sie über
„http://www.zew.de“. Klicken Sie dann
auf „Willkommen“, dann auf „ZEW aktuell“
und anschließend auf „ZEW Branchenre-
port Dienstleistungen“. Ihr Benutzername
(user-id) lautet „teilnehmer“, das Kennwort
für die aktuelle Umfrage haben wir Ihnen
mit unserem Anschreiben mitgeteilt.

Hinweise zum Datenschutz: Die aus der
ZEW/CREDITREFORM gewonnenen Daten
werden zu wissenschaftlichen Zwecken
und zur Erstellung des ZEW-Branchenre-
ports Dienstleistungen ausschließlich in-
nerhalb des ZEW verwendet. Es erfolgt kei-
ne Weitergabe der Daten an andere Institu-
tionen, Privatpersonen oder Unternehmen.
Allen Bestimmungen des Datenschutzge-
setzes  wird Rechnung getragen.

Das Zentrum für Europäische Wirtschafts-
forschung GmbH (ZEW) wurde im Jahr 1990
in einer gemeinsamen Initiative der baden-
württembergischen Landesregierung, der
Landeskreditbank Baden-Württemberg
und der Universität Mannheim gegründet. 

Seit April 1997 ist Prof. Dr. Wolfgang Franz
Präsident des ZEW. Gleichzeitig ist er Lehr-
stuhlinhaber an der Universität Mannheim.

Der ZEW Branchenreport
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